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Hin slowenischer Minister 
Präsident. 

Wa« vor noch nicht langer Zeit al« so ziemlich 
undenkbar erschienen ist, müssen wir nunmehr al« 
Tatsache registrieren: an die Spitze unserer Gesamt 
regierung ist ein .Jenseitiger* gelangt, und zwar 
nicht ein Serbe aus den neuen Provinzen, auch nicht 
ein Kroate, sondern der Führer de» kleinsten Volk» 
stamme« unter den drei Bruderstämmen, der Slo-
wene Dr. Anton Koro!ec. Sieht man diesen Fort 
schritt in unserer Politik oder besser gesagt die 
Phase in der Weiterentwicklung unserer Politik aus 
ihre Außenseite hin an, dann müßten die Slo» 
wenen, ohne Unterschied der Partei, die Ernennung 
eines slowenischen Ministerpräsidenten, den Beginn 
der Regierung eines slowenischen Premiers, mit 
außerordentlichem Stolz aufnehmen. Und da« tun 
sie in Wirklichkeit auch. Die eigene Partei sieht in 
der Ministerpräsidentenschaft ihreS Chefs ohnewe tcrs 
die Krönung einer klugen slowenischen Politik, die 
aus den realen Unverrückbarkeilen das Beste für 
sich herausgeholt hat, die slowenischen selbständigen 
Demokraten find trotz de« Geschreis ihrer Presse im 
stillen doch auch beglückt und vielleicht möchten sie 
au« dem sterilen Kreis ihrer Hauptparlei ganz 
gerne herauskommen. 

Ueberhaupl: die liberale Presse ist ein beson-
deres Kapitel. Niemand wird es abstreiten, daß ihr 
Hauptorgan, der Laibacher „Jutro", eine ausge-
zeichnet redigierte Zeitung ist. Modern, mit gutem 
Nachrichtendienst, in gutem Gewände, ersüllt sie so 
ziemlich alle Ansprüche, die man an ein Tagblatt, 
selbst in höherstehenden Ländern, stellen kann. Sicherlich 
aber ist diese Laibacher Zeitung technisch das größte 
trnd beste Blatt in Jugoslawien, die Beograder 
Blätter kommen nicht von serne an ihre technische 
Qualität heran. Die« festzustellen, verlangt eine 

A i e ß r d e h a t M a u m f ü r a l le . . . 
Die Eid« ist |n klein, heißt <S oft, in eng für 

die eitlen Menscher. ©fimirt da» k Durchaus nicht I 
I« gilt ja so viel Raum auf uu i tw Erde, so viel 
Renland. Warrrn stoßen fich die Wei lchen tn engen 

wo fie ihr« EEab g n gi6ecu$«n müssen, um 
dmchzukomm«» P Warum die Jagd, die Angst, der andere 
könnte i her am Ziel sein? Warum die kraftieimürbend« 
Kmkorreni? Ohne Ende könnte mm diese Fragen fort» 
setzen. Die Srde ist nicht übervölkert, stc wartet iörmlich 
darauf, befiedelt, bebaut, abgeerntet zu werden. Tie 
Eide ist lo riesengroß, aber auf einem bestimmten Teil 
leben die Menschen zusammeng-pfercht wie die Heringe. 
Smnm? Eefäl t eS ihnen so? G«wiß nicht. Sk Menschen 
ton heute find keine Nomaden mehr, keine Kolonisaloren, 
die roden und fällen und in mühevoll«? «ibeit «rrt.n, 
fie wollen ihr WochimndhauS und im übrigen find fie 
froh, wenn fie ihre neun »rb«ittstund«n geleistet haben... 

Werfen wir unsere Heffrung auf ein kommend S 
Geschlecht. Nuf die ivkürftlgen Kolonisatoren, die Be-
siedle r schlummernder, vnauSgenutzter Erd«, die Erw.ck»r 
ittuer JtuI uten. Kolonisatoren werden die Menschen 
der Zukunft in erster Linie sein müssen. Die h ut« be 
»Ilkertrn Gebiet« werden einmal den Bölkerring «prengen 
»üffen und ihre Masten in andere, ferne, unbefiedelte 
Erdteil« fluten lasten. Selbsterhaltungstrieb wird die 
Menschen dorthin treiben, «o heute noch Einöde ist und 

objektive Betrachtung ganz zweifellos. Aber die Po 
littk, die diese Zeitung führt, war leider niemals 
aus der Höhe. Man findet da keine Spur irgend 
einer Weitsicht. ES wird immer nur nach einer ganz 
groben und einfachen Formel gearbeitet. Solange 
der Gegner am Ruder ist, wird er, mag er noch 
so tolerant sich zeigen, mit dem gewöhnlichsten Ge 
schütz, jenem der Beschimpfungen, beschossen, gelangt 
die eigene Partei zur Macht, so ist eS recht, daß 
diese Macht brutal ausgenützt wird. Wenn die Partei 
in der Opposition ist, kümmern sich die Politiker 
des Blattes nicht im geringsten um Realitäten, alles, 
was da geleistet wird, ist eine beständige Aufregung, 
die typische „Razburjenost". Selbstverständlich ist die 
politische Lage in unserem Staate alles eher als 
befriedigend. Die Gegensätze, die zwischen den neuen 
Provinzen und dem alten Reich bestehen, sind durch 
die Ereignisse der letzten Zeit auf die Spitze getrieben 
worden und fie erheischen eine Ausgleichung in 
nächster Zukunft. Aber ebenso selbstverständlich ist 
eS, daß das Problem nicht einfach dadurch gelöst 
werden kann, daß die bisherige Opposition Neu-
wählen verlang« und ihre Betrauung mit der Wahl 
regierung. Da« letztere ist schon deshalb eine Un-
möglichkeit, weil die andere Seite die Majorität 
besitzt und in einem parlamentarischen, demokratischen 
Staat eben die Majorität sür solche Aufgaben in 
Betracht komm». 

Um wieder zum Thema zurückzukehren: also 
äußerlich betrachtet könnte die Ernennung des slo-
wenischen Führers Dr. KoroZec zum Ministerpräst 
denten mit Beibehaltung des wichtigsten Ressort«, 
de« Innenministerium«, als ungeheurer Erfolg der 
slowenischen Politik betrach'et werden. I n Wirklichkeit 
ist sie jedoch nur insosern ein Erfolg der Politik 
der Slowenischen BolkSpartei, als Dr. KoroZec 
rechtzeitig den tatsächlichen Machtverhältnissen im 
Staa'e Rechnung zu tragen beschlossen hatte und 
so jenen Boden gewann, aus dem seine jetzige Er-
hebung möglich wurde. Von jenem Augenblick an hat 

Urwald, Wüste, unbewohnte«, ur,bebaute« Land. Be-
ruhigen wir die >engstlich«n, die da jamrn«!», daß die 
«rd« iu klein, »u eng sei für die vielen 
Menschen... 

I n Wirklichkeit ist der größte Teil d«r Erd« noch 
fast menschenleer. Die M»>schh«it hat fich naturgemäß 
zunächst di« klimatisch günstige» Gebiet« au?ge<ucht, in 
den gemäßigten Zonen haben fich Industrie urd Handel, 
Landwirtschaft und alle« ander« Leben zusammengeballt, 
während in den kalten und heißen Zonen noch uner-
meßlich weiter Raum der Bebauung, drr Fruchtbar-
machung h.rrt. Unsere technischen Errungenschaften er-
möglichen Heutiutage eine Besiedlung dieser Segenden 
noch nicht in dem gewünschten Mühe, immerhin kommt 
man auch in dtrser Richtung langsam weiter. Schritt 
um Schritt einer |ähen. notwendigen Entwickln!,,. 

Zertroleuropa sowie die angrenzenden Länder, Ost» 
indin und gieße Teile China« find die am meisten 
bevölkerten Gebiet« der E,d«. »us di.sem im Berhälni« 
zur gesamten Erdobtifliäch« kleinen Raum wohnen nun 
«twa |w«i Drittel aN«r lebenden Mrnschen. Diesen üter-
völkertrn Gebieten stehen die Ritser flächen von Kanada, 
Sibirien, d>S nördlichen Südamerika, d.r Sahara, 
schließlich de« nördlichen Afrika und Australien gegen-
über, die zum Teil nor sehr dünn, zum Teil überhaupt 
nicht bevölkert find. Während in Europa aus einen 
Quadratkilometer 150 ii« 200, in China sogar oft 
Über 1000 Einwohner kommen, bringen in den er-

die slowenische Politik nicht mehr selbst geschoben, 
sor>d-rn sie ist geschoben worden, schließlich in da« 
Ministerpräsidium hinein. Die Spannung seit dem 
verhängnisvollen 20. Juni und mancherlei ondere 
Umstände haben sür die serbischen Parteien keinen 
anderen AuSweg übrig gelassen. Man wollt« der 
inneren und der äußeren Welt den Beweis erbringen, 
daß Beograd keineswegs hegemonistisch ist. im Ge-
genteil, wer guten Will nS zur Mitarbeit ist, kann, 
wie Figura zeigt, sogar Ehes der Gesamtregierung 
werden, selbst al« Angehöri.er des kleinsten Volk«-
stammeS, selbst al« Führer einen kleinen Partei, sogar 
al« katholischer G.istlicher. Und man w i l l vo r 
a l l e m Z e i t gewinnen. Daß Ministerpräsident 
KoroScc so wird regieren, wie e« die serbischen Koa. 
litionSparteien wollen, ist klar. Freilich kommt dabei 
noch immer erheblich in Betracht, daß er ein west-
europäisch geschulter Staatsmann, daß kr persönlich 
ein vollkommen integrer Mann ist. Für Slowenien, 
partiell genommen, wird durch ihn manche« geschehen 
können, wa« unter einem anderen Ministerpräsidenten 
frommer Wunsch b eiben mü t̂e. Man kann natürlich 
nicht voraussagen, welche Bedeutung die Regierung 
Dr. Koroiec in der Geschichte unseres Staates einmal 
besitzen wird. Kann sein, daß Dr. Koroiec als Staat», 
mann eigen tl-ch jetzt erst beginnt, kann aber auch sein, 
daß diese Höhe den Schluß des slowenischen Ein-
flusses bedeutet. Diese Gcsahr ist allerding« gering, 
denn die Politik ist bekanntlich wandelbar genug. 
JedensallS ist Dr. Koroiec der einzige unier allen 
Parteisührern, der fich eine solche Krastprobe — bei 
dem gegenwärtigen Berhältni« »wischen den neue» 
und alten Gebieten ist e« eine Kraslprobe ersten 
Range« — leisten kann. Hinter ihm steht eine Partei, 
besonders konstruiert, welche immer geschlossen hinter 
'hrem Führer stehen wird, so oder so. Dr. KoroSec 
ist — spreche,» wir eS aus — der einzige Mann, 
der die Kastanien auS der jetzigen politischen Hochglnt 
herausholen kann, ohne sich die Finger dabei sehr z» 
verbrennen. 

wähnten Ländern erst zeh, und hundert und m«hr Oua» 
dralkilomet-reinen Bewohner aus. Bcn d«n sechs menschen, 
leeren Neuländern find z»et kalt und vier warm. I n 
Kanada und Sibirien herrscht d«r Winter recht lang», 
der Boden ist oft monatelang metertief gefroren. S;nc 
Kält« ven dreißig bi« vierzig Grad ist hier nicht« feit ne«. 
v«r Z^ntialeurrpäer zittert nm» schon bei dieser Bor» 
stevuog, «S ist aber gar nicht undenkbar, daß sein« 
Nachkommen «inst gemütlich in diesen «rzeadtn Hausen 
werden, denn der Mensch der Zukunft wi>d ein Kclo-
ntfafor fein und in diesen kalten Läüderv Hairen roch 
unerschkpfl'ch« Schltzi der Ausbeutung. Pil|ti«re bilden 
vornehmlich den Reichtum dieser kann» bewohnten Ge» 
geudfti und unermeßlich« RadelwälStr wart.n auf die 
»rt de« Fäfltt«. 

Rorbwcstkanada hat eine überraschend: fon schreitende 
Bestedluug erfahren. Erstaunlich ist diese Entwicklung 
und für die künftigen BestedlunzSaktionrn ein leuchtend!« 
Beispiel. ES hat t i i klimatisch« »> v stungjsähigkeit de« 
Menschen, di« Hariptbedingung sür den StedlungSerfolg, 
bewiesen. Sio^städte find ewporg'wachsen, Gegenden, die 
man früher für unbewohnbar hielt, Eikwüsten, menschen» 
leere Ei, öden, find heute blühend« Wirtschaftsgebiete ge-
worden, Viehzucht und Wet|enbau haben Kanada« g?oße 
Wüsteneien in b«stedelt«, ertragreiche Gegenden umge-
wandelt. 

Kann man nicht auch kür Sibirien «in« derartige 
Entwicklung voraussagen? Noch fiehn, allein politische 
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Jnzwisch:n wachsen die Gefahren der StaatSkrise. 
I n Zagreb tritt am gleichen Tag, an dem die neue 
Regierung Dr. Körper vor da« Rumpsparlanunt 
tritt, die bäuerlich-demokratisch: Koalition im früheren 
kroatischen Landtag, im Sabor, zu einem Sonder-
Parlament zusammen, und ,war am 1. August 
ES ist müßig, den weiteren Verlauf der Staaiskrife 
prophezeihen zu wollen. Vielleicht ist Dr. KoroZec 
der Mann, dem es gelingen wird, in feiner Aera 
nach Durchführung von Neuwahlen jene Reformen 
in Berfafsung und Verwaltuna und jene Analeichung 
der Geister von RegierungShöhe herab, die Ereignisse 
in der Hand bebaltend, iu geben, welche die Lage 
erfordeit. Damit würde er allerdings der größte 
Staatsmann Jugoslawiens w.rden. Auch wenn die 
Hoffnung daraus mit Rückficht aus seine Abhängigkeit 
nicht groß ist, möglich ist die Lösung doch, denn die 
Wahrheit bleibt die. daß die Serben, Kroaten und 
Slowenen ja doch miteinander leben wollen. Die 
Wände des Haukes stehen fest, der Streit geht um 
die Inneneinrichtung. Warum da der neue slowenische 
Ministerpräsident als fast neutraler Mittler nicht der 
beste Baumeister fein könnte o>er mindestens e>n fo 
guter wie jeder andere, das werden auch feine größten 
politischen Feinde kaum ehrlich ableugnen können. 

Klopokc 
Am 25 Juli, zu Jakobi, der Zeit, wo die 

Traube zu reifen beginnt, da kommt in den Wein-
bergen der Südsteieimark der Klopotec immer wieder 
zur Geltung. I m Deutschen gibt es für diesen Be-
griff keinen landläufigen Ausdruck. Er ist rein slo-
wenisch. Rudolf HanS Bartsch hat den Klopotec in 
einem feiner Romane sehr wirkungsvoll beschrieben. 
Das erthebt mich, sür deutsche Leser, von der Not-
wendigkeit einer Wiederholung und der Slowene 
weiß, warum es sich Handel», kurz, von den deutsch-
slowenischen Gemeinsamkeiten ist der Klopotec vielleicht 
die einzige, die nur in slowenischer Mundart eine 
charakteristische Bezeichnung hat. 

Wie die Aufrichtung des Maibaume», fo ist 
auch die Aufrichtung des Klopotec. mit dem Hoffnung?« 
vollen Empfinden der Freude verbunden. Freilich 
geht diese Hoffnung nicht immer In Erfüllung. N cht 
nur der Maibaum, auch der Klopotec hat so manche 
Enttäuschung eingebracht. Nam'nllich die guten Wein« 
ernten ließen in den letzten Jahren viel zu wünschen 
übrig. 

Heuer steht die Sache freilich ganz ander». 
Die Reben biegen sich förmlich unter der Last der 
vielversprechenden Früchte und, so Gott will, werden 
die Weinbauern diesmal keine Ursache zur Klage 
haben. Allerdings machen die vollen Fässer in den 

Beweggründe dieser Entwicklung entgegen, die mit der 
unerbittlich vorrückenden Z A einmal fallen werd«» müssen. 

ZakanftSgebiete wird man auch in den Urwildcrn 
Südamerika» erschließen. Die «uSrodung dieser Wälder 
ta den menschenleeren Teilen de» Linde» wird die Pio-
ntcrarbitt eine» kommenden Menschengeschlecht:» sein. 
Man wird infolge de» feuchten, warmen Klima», da» 
h'er herrscht, aas diese Weise die fruchtbarsten Flächen 
für die Landwirtschaft gewinnen. Diese Flächen könnten 
bet intensiver Bewirtschaftung die gan«e Menschheit er-
nähren. Sie bleiben weiter dte Krastreserven der Menschheit. 

Andere ZMnftSläader find Südafrika, dte Sahara 
und Australien. Da» Klima dieser Länder ist trocken, 
heiß und dem Europäer durchaus nicht unbekömmlich, 
aber hier wächst nicht», die Sonne frißt dte Pflanzen 
auf, kahl sind die wetten Strecken, R gen fehlt, Wasser, 
Wasser, um diese Ekgendeo ,u kul!i»ieren. Der Wüiten-
boden ist meist um infolge de» vö îgen Aassermiog'l» 
so dürr und ertraglo«. sonst besteht er au» guter Erde, 
wenn c» auch reine Sandgebiete genug gibt, auf denen 
utch!» wachsen würde. Die ganz? Lebensfrage für bist 
Zakunstsländer hängt von der AUss-rbeschafsang ab. Die 
technische Entwicklung bewegt stch d mjufolge in dieser 
Richtung. Man schafft artesisch- Brunnen, Staudämme. 
BeriisclungSanlag n und ähnliche». Da» sind alle» noch 
sehr primitive M i tel zur Erschließung dieser bracht,«, 
genden Gebiete, doch kann man von der weiteren Eut-
» cklung der Technik immer größere Fortschritte auch in 
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Kellern das Glück noch nicht ganz. Steuern und 
sonstige Erfordernisse können nicht in Wein bezahlt 
werden. Der Wein muß vorher einen Käufer finden, 
bares Geld einbringen. 

I n dieser Beziehung standen die Verhältnisse 
bisher nicht sehr günstig. Südslawien. da« gesegnete 
Land, leidet in allen seinen Gebieten keinen Mangel 
an Wnn. I m Gegenteil, von diesem Artikel hat es 
übergenug. Dies der Grund daß der südsteirische 
Weinbauer bei vollem Keller bisher nur schwer auf 
seine Kosten kam. zumal ihm durch die neue Ord-
nung die ererbten Märkte e tz?gen wurden. 

Von nun an soll eS anders werden. I m Mar-
burger K-eisparlamente kam ein von der deuischen 
WirtschrstSpirtei vorgebrachier Antrag zur Annahme, 
wonach im l i ) Kilometergrenzverkehr der öfter» 
reichische Weinmarkt zugänglicher gemacht werden soll. 

ES ist n-cht viel, wa« da erreicht wurde, aber 
doch etwa«. Ein Erfolg, der umsomehr an Wert 
gewinnt, als unser: WirtschastSpolitik im großen zu 
einem Fortschritt weder die Zeit noch die Muße 
findet. 

Zur Zeit, in der diese Zeilen in Druck kommen 
düriten, wird daS Jakobifest schon vorüber und der 
Klopotec in den Weinbergen mit seinem anheimelnden 
Klopfen schon in voller Tätigkeit sein. Die Hoff 
nungen, die bei seiner Ausrichtung gehegt wurden, 
haben diesmal die beste Aussicht, nicht in eine Ent-
täuschung auszuarten. A. L. 

Der unbeugsame Trotzki. 
Der Führer der radikalen Opposition in Sowjet-

rußland, Trotzki, der diabolische, wie er genannt w rd, 
sitzt nun schon über ein halbe« Jahr in der Ber 
bannung. in der Hanptstadt der asiatischen Provinz 
der sieben Flüsse. Seine Verbündeten Sinowjew und 
Kamenew, haben nach einer angemessenen Wartezeit 
sich dem Willen des Parteichess gesügt, alle ihre 
Thesen feierlich zurückgezogen und wurden kürzlich 
wieder in die Partei aufgenommen. Der frühere Bot 
schaster der Sowjetleute in Pari«, der weltmännische 
RakowSki, schmachtet noch im Astrachan in Exil. Auch 
er dürste bald da« Feld seiner erzieherisch:n Tätigkeit 
— er ist zurzeit Leiter des Schulwesen« in dieser 
südlichen Provinz — verlassen und wieder Diplomat 
werden. Nur Trotzki allein beharrt unbeugsam auf 
seinem Standpunkt und weist starrköpfig alle An-
näherungsversuche der Parteileitung zurück. Der 
Grund, warum man immer wieder Versuche macht, 
den verbannten Führer zu beschwichtigen und mit 
ihm Frieden zu schließen, ist darin zu suchen, daß 
die große oppositionelle Bewegung, die vor zwei 
Jahren in« Rollen gebracht und vor ungefähr einem 
J ih r jäh und gewaltsam unterdrückt wurde, so lange 
nicht al« liauidiert betrachtet werden kann, al« der 
geistige Urheber dieser Bewegung unter den Lebenden 
und in einer fernen Provinz in Verbannung lebt. 

dieser Richtung erwarten. Koa B'dentnng find in dieser 
Hinsicht die neuen Projekte der ägyptischen Regierung, 
dte eine künstliche Bewässerung der Sahara, einen See 
in der Wüste plant. Man will die Sahara unter Wasser 
setzen, um damit et» günstiges Klima und Produktion»« 
iähige Lind flächen zn schaffen. An» dem Mittelländische» 
Meere will mau da» Wasser in einen Teil der Lhbisch-» 
Wüste leiten, der nach neuesten Messungen in der Näh: 
der Q,attaraa rette tiefer liegt al» die Umgebung. 

Da» Kefälle de» durch einen Tunnel führenden 
Wasser» würde man >ur Erjeaznng von elektrischer 
Kraft verwenden können. Man devkt mit der auf diese 
Weise gewonnenen elektrischen Kraft die Städte Acqpptcn» 
mit Sirom billig versorgen »u können und die Pampa 
für da» Drainteren und B-wässern eine» großen Teile» 
der noch brachliegenden Fläch.» de» Ntldelta» ju treiben. 
Xus diese W i!« könnten noch Hunderttaufe de von 
H:ktar der Landwirtschaft nutzbar gemacht werden. 

Da« sind alle« Plä,e und Taten, die t« Bergleich 
>u den Aufgaben, die von den Panieren der Zukauft 
qelöst werden müssen, nur sehr gering anmuten. Im-
merhin werden Schritt« getan. Dte E tWicklung ruht 
nicht einen Augenblick. 

Und t» unserem Z italter schreit die Erde danach, 
bebau! iu werden, ihre Stütze dürsten nach dem Licht, 
nach Entfaltung tn der richtenden, erweck »den Haid 
des Mensche» . . . 
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Die Bolschewiesicnng de« heilige» Rußland hat 
kcine«weg« die tiefsten Inst nkte und seelisch m Nei-
gungen de« russischen Volkes auszumerzen virmocht. 
Tief wrrzeln in der russischen Volksseele die chwär-
meri'che Anhänglichkeit und die mystische Liede zu 
hervorragenden Führergestalten. Trotzki« gewaltsame 
Entfernung hat daher die Zahl seiner Anhänger nich' 
verringert. I m Gegenteil immer g'ößere Scharen 
bekennen sich zu den von dem verbannten Führer 
verkündeten Grundsätzen. Die Sowjetpolizei ist n-cht 
imstande, die geheimen Meeting« zu unterdrücken und 
die unterirdischen Druckereien aufzudecken, von wo 
Millionen aufrührerischer Schriften in ganz Rußland 
verbre tet werden. Die Lage hat sich in den letzten 
Wochen in bemerkenswerter Wnse v^schlimmert. Die 
bösen Folgen der Stalin','chen doppelzüngigen Politik 
stellten sich in einer überraschend kurzen Zeit ein. so 
wie sie Trotzki prophezeite. Der Kremlregierung gelang 
e«, sowohl die Arbeitermaisen wie die Bauernschaft 
zu vkrstimmen. Die passive Resistenz deS Dorfe«, die 
im Jahre 1922 al« überwunden galt, hat sich neu-
erlich ein estellt. Die Sowjetregierung beeilt sich wohl, 
der drohenden Hungerkatastrophe vorzubeu i v. Die 
Einführung der Brotkarte wird wieder erwogen. Eme 
schwere Lebensmittelkrise wirst ihren Schalten vorau?. 
Unter solchen Umständen wird die stumme Drohung, 
die von Trotzki und seinen geheimen Verbündeten 
ausgeht, zu einem Menetekel für die Krcmllente. 
Trotzk- aber scheint sich der Bedeutung des Augen-
blicks voll bewußt zu sein. Er rcchret damit, daß 
Hunger und Entbehrungen, die im kommenden W nter 
in den Stätten und Jndustriebezirken de« Norden« 
wüten dürsten, unbedingt auch zu e-ner politischen 
Kri^e in der Partei selbst führen werden. Trotzki 
weist vorläufig alle Annähernna«versuche der Partei-
le'tung schroff zurück und rüstet zu seiner großen 
Kraftprobe. 

trinken Sie nur Sodawasser der orig. engt. 

„Spar kl ei" &/ 

Politische ««Mchs». 
I v l c k i ö . 

J e reu^ A e i l n « v g . 

Die Schwierigkeit«? her Regierungsbildung 
wurde« am oergangeneH Freitag mittags dadurch 
b-hobeo, daß die Muselma^e» von ihrer Forderung 
nach eine« zweiten Portefeuille vvd di« Demokrat«» 
von jener »ach einem süasten Portefeuille zurück-
träte?. Der Slowenischen Bolkevirtei wurde ein 
PoctefeuiKe für den Vorsitzende» her K.oati'chen Volk«-
Partei S.ephan Baric zugestände». Die »eue Re-
gierung, welche am 5 Uhr nachmittag» vor d-m 
Käsig die »ngelobnng leistete, setzt fich sollender« 
maße» zusammen: W:viftnpräst>eot und Jnrer-
minister: Dr. Aalen K o r o i e c Slowenische volks« 
virtei); Außenminister: Dr. vojr W a r i n k o v i i 
(Oemokrat, auch bi«her Anßenmivistn); Krieg«-
Minister: General H a d ; ' t (auch bisher Krieg«' 
mmistei); Fiaavzmiaifler: Dr. Nkola S u b a t i i 
(Rrd'kaler aas Dalmaiiea. bisheriger Vo sitznrtzer 
d-s Fi»avz«vischufse«); I >st>z«i»rster: Mrlorad 
V u j r i i ö (Radikalen, auch bisher Jiif^znisifter); 
Forfiminister: Pera M a r k o d i ö (Demokrat, bi«her 
B >ute»mi»«ver); Lckerbeumiiister: Dr. vlad« 
A n d r l e (Kadtkaler, bisher >grarreformmr»ist«r); 
Baotevmioitter: Dr. G:ga A u g j e l i a o v i c (ve-
mokrai, scho» früher Mmister gewesen»; V-rkehrs-
muister: >»dra S t a n i ö (Radikaler, scho» sruher 
Miaister gewese»); Unierrichtsminifter: Milan 
G r o l l (v.'mokrat, auch bisher Uaterrich'smiaik«); 
Haodelsmtntfter: Dr. Meh»ed S p a h o (Rufet-
mane, auch bisher Haadrl«ministe, i ; Agrarreform-
mÄrst-r: J i x . Daka P o p o v i c (Radikaler, im 
Nenfotzer Wahlkreis qewäbli); P:st»ratstir: Dr. 
Bo.oljub K u j l l v d j ' c (Rttzikaler, auch öisher 
Postministe ) ; Gsz'alminrster: Gtepha« B a r i e 
(K-oalische Bolkspartei); Kaltusmiarster: D:agii« 
E o e t k o v i t (Rrd'kaler, G genkandidat de« ehe-
maligen Ministerplisiieateu Uzuvovic i» Ri-ch); 
Gesundheitsminister: Dr. ^eda M i h a j l o t z t i 
(Radikaler). Boa he» Radikale» stad au» der Re» 
giernng ausgefallen Dr. Bozdan Markooi^ als Fr-
uaozwinifi'r, G.ueral Miloiav jev e als Verkehrs-
minister, SvNozar S aakoo!« als ^ckerbaomiiister, 
Siwoaovic als Kaltuiminister und i' -da Ratov'c al« 
Eo^ialminister, von den D>mokra?ea Mijoo ö all 
Forstminister. Dr. A>aj!livov c ist als k'oanscher 
D mvkrat anstelle soi: Dr. M jvv i i» hie Regier«ß 
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«tkommtn. G ößer« Bträndnuigen weist der rabilil« 
teil bet Regierung auf. Bi« auf Eiienbahnminister 
Indra Gtae'c sind die «evin iu die Rezierung ge-
ke»»eneu rabik«leu Minister bu'ckweo« Anhänger 
de« bisherigen Ministnp äsibentea v^klc vic. 

Hin historischer Jag. 
Der 1. Auqust 1928 18 vielleicht dazu testimmt, 

rin historische Tag t» Wr G-'ch't" unsere» Staate« 
\n »erben. I n Beo:rad trat die Nitio^alveriamm 
Utnn zusammen, ein Rampspärl̂ ment. iu Zig kb 
tagen i« G bände de? alte» kroatisch n Landtag 
die Abgwrdiieten der Bäuerlich demokratischen Koi 
ßtioi, al'o der ® o§t«il der p«lam«»tar!sch? Sft-
treifc der neue:' P ovlnzen. D> parlamentarische 
tiril' ist formell allerdings gelöst, ober durch die 
<n» 1. Auguü in Ecich'wuiq getretene Te-lana d.'» 
Dartamen'« ist dte latente S!aat«krile in ei» akute« 
Gia>ium getreten, da« mit Notwendigkeit weitreichende 
Ect'cheibuigen noch sich it'eh'n wird. E« sieht !o 
«it. daß nunmehr die Politiker der Bwerllch->emo 
barschen KoUitio» nicht mh- ^u?iicffü-tirr und hifj 
ber gegenwärtige Zustand »«: Ctnqe. die peg'u-
»ärtige E>ur'chiul>g des Tlaa'eS. a»f b?« Lege 
Micher Sereir&iirnrgen mit btn j higen R'giernn.« 
pj'tfien nicht mehr wird anfrech! erhalten werben 
Vvve». Die Spa»nung, mit der H-U'e die gesamte 
Qsfentlichkeit nach Zigreb Hinblicke, wird »och bn ch 
dev Umfitonb erhöhi, daß die Ber'ch»« über den 
»«milchen 5k ankh?it«zustand b?8 f oattfchm Bauern» 
fiijrttB Stephan Radiö beuvruhigeub lauten. 

Stephan Padiö fordert die ^er'onak-
»oion zwischen Seröien und Kroatien. 

D!« Beograder „Politika" veröffentlicht« a« 
Ä). Juli eine Melbnng ber „Telegraphen-Uuion", 
bette Mitarbeiter vor einigen Tagen iu Zagreb vou 
Stephan Rtdiö u. a. solgexbeS über die Z'ele de? 
kioatischeu Politik mitgeteilt wurde: Die E:sahrm,g 
bn letzte« drei ober vier Jihre hat in un« K oatea 
bte Ueberzeugung gezeitigt, baß e« »»möglich ist, «it 
b» s«rbia»ischl« Parteien und den entsch-ibeuben 
plirtföt« Kreisen in Gerbien zu einer anständigen 
öerfiändiznng zu kommen. Ich bin sogar überzeugt, 
baß bie« auch in Zakuuf. unmöglich sein wirb, 
trialen u»d Enden sind zwei verschiedene Nationen. 
w!> verschiede»« Natuiveranlazung u»d von v:r-
schitbevea Tradilione». Die Kroaten si-d durch Blut, 
Geschichte und knltar a» de» Wsti« gebunden, di« 
Enden an den Osten. Die Kroaten sind ei» vo'.k 
«v mropäischer, die Geibe» von orientalisch bq an» 
tatschn Kultur. Wen» man daS bestäubige Strebe» 
Hi Gerben »ach absoluter H'gemo»Ie in Rücklicht 
»ich, wie auch ba« »iedrige N veau der serbisch!» 
Vermaliuvg, bann wirb «an verstehen, warn« die 
f'tuten und die Gerben iu Keoatie«, die an eine 
zm» «»dere Gtaat«verwal!ung gewöhnt waren, fich 
»it den Gerben i» Gerdien nicht ve ständigeu körnen, 
«b warum der südslawische Staat iu sei»er 
hmiize» Form al« staatliche Einheit nicht bestehen 
wo, sonder» dazu vturtellt ist. zu znfilleo. 
t'e Kroaten werden daher keinerlei Uatnhandlungen 
»d Btsprechnngen mit jenen serbianischeu Parteie» 
sihre», die die R giernog vakc-dic ober eine Re» 
zmvnz, die mit dessen U'ttistZtzung an» Rader 
!!»t, voterstZtzn». I n die j'tzige N-tiovalversamm» 
fanaa werde» die Kroate» vt» znückkehren. Sie 
»nläigen die B ldung einer neutrale» R'giernng 
aal vollkomwen intakten politischtn Ptrsöalichkeitee, 
b» keiner Partei »»gehören und da« Berteauen und 
bit Ichtanz de« ganzen Volke« ge»ießen. Diese neue 
Aezierung hälte frei Wahlen süc die neue N itional-
»ersammlung anlzuschnidev. hä'te die R-v'-fio, der 
Verfassung durchzuführen, daL Königreich SHG neu 
«fzabaue» n»b auf »euer Grundlage zu reorgani-
ßet». Bei dieser Rtorga»ifieru»g v-rlaugen die 
Kroaten die vöZIge Nbtre»vung von Serbien u»d 
bie «lrichtn»g eine« vollkomwe» selbstä»digeu k-oa« 
tischt» Giaate«, der mit Gerbie« vvr durch eine Perso» 
«lmd» v!rdu»den wäre. Der König von Serbie» 
hitte zugleich auch Küaig vo» Kroatin, zu sein u»d da« 
»iri da« einzige Baed, welch?« Kroaten und Terbeu 
»nbi»de» würde. I « allen kbrtgeu Fragen Hütte 
Kroatien vo0kow»e» unabhängig zu s î». ««müßte 
\e.~ eigen,« Parlawent, s i,e. eizene S>aat«v!r. 
«üwg. sein eigene« Heer uw. thalten oder « t 
ab'ttn Worten: Kroatien »ühte ei» freier Gtaot 
»erdei, ähnlich wie Irland. Diese vollkomme»« Ab» 
Knt'inng Kroalie»« vo» Gerbten ist bie einzige 
Nizl'chkeit für ein wettert« gemeinsame« Leben der 
b"-ea nad k oate». Der Woiwobiua, Dalmatieu 
wb ber He'ze^owwa und «loveuien müßte da« 
ke«t jattfatnt werden, ihre Bereinigung »it Kroatien 
«»er »i> Serbien zu verlangra. Die k oale» «erden 
« i biefe» Forbernuge», welche ein Minimum vor» 
Me?, nicht u» ein Jota «»bweichrn. 

Aus Stadt und ta«d. 
Silbttne Hochzeit. A« heut'gen Donner«, 

tag feiert in C lli ba« ollgemein ho<î eschätz«e Eh?. 
p,ar Herr Max unb F a n Mtzi OSwatitsch geb. 
L bisch ben Tag ihrer silbernen Hochzeit. Heu 
Oewatitsch kann ans eine arbeitsreiche kaus»ä«nisch« 
Ze't zurückblicken. Nach>e« er al? jingtr Mat» 
u»ter anderem auch i» Ma?e»b!r, tä'.ig gewesen 
war. wo er sich htrz'iche F eunbschas'en zu erwerben 
verstand, etablierte er fich im J,hee 1903 in Dea'sch. 
landtberg al« Kausmanv. Iisoige seines hervor-
ragendem o^a»i!atorisch:» Til«»t« würbe er 1904 
in die Z'ntrale der L'pp'jchen kshlknwerke berufe»; 
bi« zum U»sa"s der W'rke in Buchberg und Wöllau 
im Jshre 1914 durch i'en öst'rreichische» Staat war 
er dort al« erfolgreicher Reisober tätig, ber ben 
Absatz der P odukte organisiert» unb aus ei»e höh» 
Ltuse brachte. I n Iah'« 1914 b k»m er vom 
isterreichilchkn S:a?t bin -lleinige» Verkauf ber 
?ö berung ber gevanrte» W-'ke mit bew S'tze in 
t5lli übeilra.?en. Gtit dem Umfinr, ist e? H,np!> 
Verkäufer u«d somit du'ck volle L4 Jihre für die 
Werke tätig. G'it ei»ia » Iahten war er auch B -
sstz'r be« 6'hr*ten ®alt« in Tüch'rn, ka« vor 
kurzem durch Kauf i» de» Besitz der Gemewde 
Tücher« Übergängen ist. H'tr OZ«otitsch steht heu e 
auf ber Höhe seiner GchaffiliSkcaft. Gei»e peilö -
liche Lieben«Würdigkeit uud geschäftliche Tüchtigkeit 
babe» ihm allstit« bie besten Sq»pa>hie« gewonnen. 
Wir »ehme« gerne di? Gelegenheit wahr, unserem 
btlieblen Mitbürger u»d seiner ihm treu zur Geite 
stehende» Frau Gemahlin zum Ehre»sestt der silberne» 
Hochzeit recht viel «!ück sür oll« weitere Zakanft zu 
wünsch«». 

Edelweiß Somm'rf ft in Radvanje 
bei M a r b u r g . Alle Freunde unb Göitner be« 
„Tbelweißklub^, die bei Masik unv Gesang u»d 
einem guten Tropfen die Sorgen vergessen n»b 
wahre Gemütlichkeit genießen wollen, werbe» noch-
mal« an die a« Gonntag, be« 5 August, statt-
findende Veranstaltung eriniert. Ab 15 Uhr werden 
im schöne» Obstgarten ber F au Zuliana P chu»ber 
die Tonwelle» der Schö»b«rrkape?e «klingen, ba« 
H?rz erfreue» unb bie Gemü'lichkeit heben. Küche 
unb Keller die leiblichen B!dürf»isie der Besucher 
befriedigen. I « Falle schlich er Witterunz wird 
da« Fest am 12. August abgehalten. 

Strasieneinweihung. Da« Ei«ktri»itä «-
werk Faal au der Drau hat vertragsmäßig a« der 
5 elle der alten Römerstraße i» herrlichen, wild-
romantische» Drantal bei Gt. O«walb ei»; lang-
gestreckte prächtige Reichsstraße erbaut, wtlchk nun 
am Sonntag. d<m 12. «ugust 1928, um 11 Uhr 
noch vorangegangenem Festzottetzbienst »i , kirchliche» 
Z-remonien unter «astk unb Bö?nk»alle» feierlich 
oeweiht wirb, samt be» bereit steyenben Fahrvissen: 
Autopatk. Lanbaner, Kitschen, Wage« unb Sahr. 
räber. Au« diesem wichtigen Anlaß wird auch die 
Reich«grk»zi GHG Oesterreich am 11., 12. und 
13. August freigeha'te» werde». 

Anmeldung von Motorfahrzeugen. 
Der Stadtmagistrat C lli verlautdcul: Auf Grund 
eine« «aftraae« de« Kommandanten be« Militätkceist« 
6 Ije br. 20 873 vo« 23 Juni l. I . werben alle 
in der Stadt C lli wohnhafte« E geutümer von 
Personen und Laüenauto»ob le», ferner die Eigen-
tümer von Motoriäber», und zwar ohne Rückst 
auf Zastä«bigkett, aufgefordert, ihre Fah'zenze per-
sö'lich bi« «kulchließltch 4. »uaust 1928 beim Stadt-
maiistiat, Z mmtr Nr. 14, I . S ock, während der 
gewöhnlichen AmUstunden, d. i. von 9 bi« 12 Uhr 
vormittag«, anznmtlte». Die «iaentümer von 
Perfoni»- und Lastenantomobtlen möfle« den Fahr-
schein ( ekret o vozilu)> da« Typenztugni« und die 
genaue Bes»-eibung de« Wagen«, überdi?« den 
Nimen de« C)avffeur« mit Tansnamen de« Vater«, 
b e genauen Stbur!«., ZuständigkeiiS nnd militäri-
sche« Dienstbaten (oojci'a izpravc) mitbringen. Die 
Eigentümer von Motoiräberu müssen ben Fahrschein 
(bikret o vozilv). ba« Typ'nzeagni« unb di« genaue 
Beschreibung mtibringe». Jeder der noch bem obigen 
in Betracht kommenbe Eigentümer wirb darauf aus-
meiksam cemacht, dles,r Avfforbemvg bi« zum fest-
gesetzte» Tet«»« genau vachzuko»mtn. sonst trifft 
ihn «ine seh: strenge Strase. Unkenntni« üb«r diesen 
Erlaß rechtfertigt n'ch'. 

Ernennung. H rr Dr. Johann Lninger, 
Beznkthavptmaun t. R. w?rbe zum Richter be!« 
Berwaltnvg«gtr!ch'«hof t» Eilli ernaint. 

Sobolvereine in Deutschland. Die 
deutscht R-gitruug hat d'e Wl?deraufrichtung »e« 
dolnischen Gokolverbanbe« in Deu!schlai,b. in wilchen 
soio'.t 18 Toko vireKe eintratev, bewilligt. 

Keibt diesem Sternbild, weil die 7 
helleuchtenden Sterne ganz offen-
kundig zueinander gehörea 

Ein gleich vollkommenes Gan-
zes bildet durch ihre hervorleuch-
tenden 7 Vorzüge die gute 

mit den 

W i i d t t g f ü r ^ r e n e r z a h l e r . Da« Stemr» 
amt in G'lli verlautbar« «enerdiug», daß die A»> 
g'stelllensteuer für die wo»ate April, Mai und Juni 
1923 am 15. Jul i 1928 fällig war. Da trotz der 
«'hrmalizen E Mahnungen in der Prefl« » i i auch 
nach ben »mütchen Erhebuvgen ber Finanzkontrolle 
noch eine große Zahl von Arbeit«zeber« die 
Angeflelltensttuer nicht avgemelbet ovd gez«hlt hat, 
werbe» alle diese Säumigen ans die Bestimmung«« 
der DmchführuuaSoe'orbvv'ig für die Aogest-llten-
»euer, Anik 1 99, Punkt 8, ferner aus die Artikel 
125, 127 und 138 de« Gesetz-« über die direkte» 
S.'eueru aufmerksam gemacht. 

Todesfall. Am 26. Ja« ist in Rodi'sch der 
Rtalitätenbefitzer o. Kaufmann H t u Lespolb Posch, ge-
weseuer Bürgermeister, im Alter von 40 Jahre» 
gestorben. Der verstorbene, welcher fich der all-
aemeinev W-rtschätzung erfreute, wurde unter großer 
Teilnahmt der Btvö k-rn«g am Sam«tag ,u Grade 
geleitet, vor dem Trauerhause sang ein (Jm, de» 
a°ch einigt M-tgliidkr be« C llier Männergesanz. 
ontwe« verstärkten, ti» tiesempsundene« Trauerlieb. 
Bikanntlich ist H-rrn Po'ch seine G'tti» am 
9 Juli l. I im Tabe vorangegangen. Da« Ehe-
paar hinterließ al« Waiie eine 12 jährige Tochter. 

Nichtentsprechende Rek lame. Der 
Glabtmagisi:« S lli vtrlautbart: I » letzter Zeit 
kam e« immer häufiger vor, daß über die Gasse» in 
der Stadt Reklametücher aufgespannt wurden. Da 
eine solche Reklame nichtentsprecheod ist, hat der 
Gemeinderat iu sein« G tzung vom I I . J „ i f. Z 
brsch'ossto: Alle R-kiamt«, die über die Gasse ge-
hä«gt werde«, werben verböte«. Die Riklameanzeige» 
sollen nur aus den bestimmte» O:rieru (Atklame« 
tafeln) aufgeklebt werben. 

Einen furchtbaren Selbstmord hat i» 
Gonodttz der 25jährige Btner Gabriel Golöer v?r. 
übt. I m Walde lu> er eine» Mörser mit Palv-r 
und Steinen, setzte fich soban» daraus und br ch e 
die Ladung zur Entzündung. Die Wirkung war 
entsetzlich. D'm Uaglückliche« wurde der Brustkord 
vollständig »ermalmt. Er starb während dt« Tran«. 
Port« in« Spital. 

Der Untersuchungsrichter im Pro-
gegen P u n i 5 « forderte dieser Tag« 

im Weg» de« J-stizmioist.r nm« die Aa«liesernng 
der Abqeordnetk« Toma P^psv'ö und Drazuti« I « . 
vauooic-L:»a. der bekaauieu Freund« be« Mö'ber», 
an. Das Miiisterium wird die Angelegenheit dn» 
Pnlamevt zur Beschlußfassung vsrlege». 

M i t faulen Giern beworfen wurde am 
29. Jul i auf dem Zagreber Bah»Hof der neue Baute»» 
minister Dr. Avgfelivov c al« er nach einer S!tzm>a 
de« vollzn^«au,schusit« der Danibov 6 - Partei 
für K-o-Uie» und Slawoaien geg-« IS Uhr nach'« 
aus den Schnellzug wartete, r « nach Beograb zurück« 
zukehre». Au« «wer Grnpve von 15 javgen L vte» 
trat ein qtwlfser B^nard 6 aus »ei M nisttr ,u und 
trarf m-t be« Worten ..Evo ti. Grga, orb»»a l ' 
(Da hast du, Georbei»«u Ocden!) nehrere faul« 
« er auf ihn. Die Poli»ei verhastete d«o Jünyling. 
b«r bsnn »ach «i»er Strafe von 5QO Din wieder 
freigelaff^n wsrs». 
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Selbstword d«r Tochter Artur 
Schnitzle»?. vor eiuiaen Tag» ging die Nach» 
richt durch die Prifle. doß die einzige Tochlir bis 
Rühmten devticheu Dichters Arinr Ech» tzler, die 
19-jjhrize L5y, die »it eivem fasch'bischev Miliz» 
havp «auu va«»S Rrnaldo C pillixi vnh tratet 
war, bei« Reittu derll»gli!ckt s.i. 8alb fl<Ote <« 
fich heraus, »ab die ja»ge Iran Selbst»erd verübt 
hat, t»d«» fie fich in ihre« Badej'«m-r »it d»« 
Dit»stnvvlver ihre« Satteu erschoß Ueber die Uc 
sache in Tat find ver'chi»te»e veifiosen im U«. 
laus. So heißt e«. laß Frau Cspellwi fich tieTat-
sache zu sehr zu Herze» «ah«, »aß ihr SBr.nu kurz 
vorher vom So«»avlo der fa'chistilcheu M llz ad« 
berufen «orden war, aoktmjeill heißt tt, k { j 
Esnsvcht die ja»fie Frau in de» Tod gelrteben 
habe. Mit di« Schrififtlller Dr. Schv tzler ist auch 
fein« Frau, die ßärdla tu verl i , lebt, noch Beiedig 
abgereist. Frau Dr. ®djr'|jUt ist i» Beredig unter 
de« uiedelsch«etl«rnt'io Emdrrck der Satcistrophe 
schwer erkravtt nvd arch Dr. Schn tzler, der a» 
seiner Tochler «It abgöttischer Lie!e hing, ist ganz 
gebroche». 

Va< Ansehen Nobll«» ist die Dur-
ft« llava der Expedition tmch seine Beqleiler. va« 
»entlich durch den tschechojio»«kischen Prosefsor 

Behouvek, wieder einigermaße» hergestellt worder. 
Dar »ach habe Nobile den Schweden Ma!«greeu, der 
«eradezu sei» Liebling gewesen sei, nicht aus de» 
Fußmarsch abko««ardiert, sondern dieser fei frei-
willig gegangen. Fer»er habe fich der Gereral nicht 
als ei per r t-en lassen volle», sonder» der Pilot 
Lu»dberg habe den strikten Auftrag gehabt, vorerst 
Nobile nnd dann erst seine Gefährte» zu rette». 
Zwischen de« S^eral und seinen UnMckt^esührteu 
habe b!> zuletzt das herzlichste Einvern»h«e» ge-
herrscht. Nach dem ver chi de« Tscheche» sei Nobile 
überdie« e>» erstklaifiger Aerovaut. Ueber di» E . 
reichung de« Pol« berichtet Pros. Behounek: AIS 
die ,Jtalia' in der Nacht de« 24. Mai über ve« 
Norlpcl war, gab Seueral Nobile ein Zeichen, da« 
Sra««opho» wurde arszezoge» und »ie Hym»e 
Giovinepa minte. Darnach wurde de« Nit'vvol 
lied der^Triefler 'Jrredenta qekpielt. Dann wurde 
die große italienische Seider flagge zum Pol hinuntir-
gelessev, da»u kc« da« Srenz, do« der P^pst ge-
seglet hat!», a» du Reihe. -Die Mannschaft fair* 
tierie. Der Plan Mariaro«, Dr. Mal«^r»iv u»d 
Dr. Pontre«oli zu« Pol hlnnnterznlaflen, «uß!e 
wegen bei Schueesturwe« aufgezebeu Werder'. Die 
^J'alia" kreiste noch zwei Stunden über de« Nord-
pol, dann trat sie die RLcksahrt a». 

Die erste Bedingung der Schönheit 
is t der re ine , zar te and g l i t t e Te in t , m a n erzielt 

da» durch den Gebrauch der 

" V e s n a - C r e m e 
A p o t h e k e P r a u n s p e r i r e r 

Zagreb, StarcerieeT trf Kr. IS. 

Wirtschaft und Verkehr. 
Staatliche Umrechnungskurs« für 

Auaust. Der Firanz«i»'ster hat laut Entscheidung 
Nr. 15.030 ro» 21. Jol? folgende staatliche Um» 
rechnnuz«kurse für den Morar lugvst sestgesetz« 
1 N poleovdor 212 Di»ar. I istrki'^e GoldUra 
247 47. 1 enzlilch.« P w d 276.80, I Dollar 56.85, 
I kanadischer Dlllar 56 55, 1 d'ut'che Gzld«art 
13 57. I <Nold»lo y 6 37, I östirr. Schillioa 8, 
1 Belga 796 1 Pc^S 9.SO, 100 sim-zSst'ch« 
gsai cS 222 65 100 S<tio?tzer Fransen 1095, 
100 italienische Lire 298 100 hollävdilche Suiten 
2289, ICO rumänisch- Lei 31.47, 100 bulgari'chi 
2:»a« 41.10, 100 kä"Uchc Kronen 1520, lOOschwe» 
» sehr Ä r o r ea 1522.25. 100 norwegische St o« r j» 

1519 80, 100 Pe>ela, 937, 100 Drech«eu 73 90, 
100 lschechoslowakische S-o°eo 168 45 Nach diese» 
Scrseu werd«» auch die H f̂tStexe» vnrrchaet. 

. w X s c M E b l e i c h e : N I C H T : 

ÜHTERßlCHT in DER 

EüllSKLTaSlBSLEHSEI 
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IWASCHfe: : M i r ~ B E M r i r ; 

Die Benzit - Uberseife st die sparsamste al'er Le sen. obwohl ihr 

Preis ein wenig hoher ist. B#i Verwendung von Benzjt-Üo9rs6.fs ver-

braucht man 3 0 bis 5 0 weniger, als von anderen Se 'e i . Bsnzit-

Uberseife lost um 50*7, mehr Schmutz als jede ance-s Set'e. Der «'eine 

Preisunterschied ist caher t>s> weitem ausgeglichen durch den ge- ngsn 

Verbrauch und die grosse Wirksamkeit . 

Verwenden Sie zum Enthärten und Weichmachen jedes Waschwtss«"s T P I 

und Sie Kommen bei Verwendung der Benz^t-Überssife mit der Hait is 

der bisher verwendeten Seife aus. Ausserdem wird die Wäscf-a durch 

die Benzit-Überseife geschont, da man s e nicht stark zu re ben oraucht, 

denn di« Benzit-Übe'seife »ost. Fett und jeden Schmutz auf ch«nisch»m 

Wege auf. 
0 ili 

enxiP ü b e r s e i f e 
TVORNICE ZLATOROG - MARiBOR 
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B L E I C H E : n i c h t : 1WASCH t ' m i t z i b e n z j t : 

Ausverkauf von Sommerschuhen! 
Din 1 1 5 , 1 3 5 , 1 5 5 , 1 8 5 . 2 5 % ermässigte Preise. 

Stephan Strasek, C e l j e . K o v a s k a u l i c a I. 

Besichtigen Sie die Schaufenster! 

Hoher Yerdieust 
ausgezeichneter Artikel für Agenten, 
welche Priratknnden besuchen. Zu 
melden täglich von 14 bis 16 Uhr 
bei Nachtigall, Maribor, Resljevaul.6. 

Vorgebildetes, deutsches 

Kinderfrau lein 
auch als Stütze mitwirkend, zu zwei 
Kindern gesucht. Anträge mit An-
sprüchen unter ,Vorgebildet 33869* 
an die Verwaltung des Blattes. 

Brennholz 
hartes und weiches, jedes Quantum, 

zu billigsten Preisen, erhältlich bei 

der Prva Jugosiovanska lesna in-

dustrija, vormals Karl Teppey, Celje. 

Ster. 4002/28. Razglas. 
Mestna obl-ina celjvka razpisoje oddajo tezaskih, zidarskili in tö 

sarskih del za gradnjo trinadstropne RtanoTanjske hise na Ljnhljanski 
cestl St. 12 r CeU"« 

Potrebni ofertalni pripomo^ki se dobijo od dne MO. julija 1928 da'jo 
t mestnem stavbenem uradu. 

Pravilno kolkovano ponudbe je vloiiti v zapecalenih ovojih naj-
pozneje do 10. ure dne 6. avgusta 1928 v vloSiicu mestnega magistrata 
• Celju. 

Mestna obeina si pridr/i pravico oddati delo najpovoljnejüemu po-
nudniku brez ozira na viSino posameznih ponudb. 

Mestni magistrat celjski, dne 28. julija 1928. 

£upan: Ür. Gori<5an. 

Kasfeehauskassierin, 
Kafseeköchin od. Kafseekoch 

und Privatköchin 
für sofortiges Eintritt gesucht. 
Offerte mit Oehaltsansprüche an 
Velika kavama, Maribor. 

P r a k t i k a n t i n 
mit Handelsschulbildung, der kroa-
tischen und deutschen Sprache 
mächtig, wird aufgenommen. An-
zufragen bei Böthe, Kralja Petra 
cesta 32. 

Aulgenommen wird 

Stubenmädchen 
für ein grosses Geschäftshaus. An-
frage bei K. Rabus i sin, Zagreb, 
Nikol&eva 13. 

Tüchtige Verkäoferin 
(Geschäftsleiterin) mit Kaution fü r 
Celje wird per sofort gesucht. An-
träge unter „Geschäftaleiterin 33871* 
an die Verwaltung des Blattes. 

ik >:< >:<>:<:>> 

V 

• 

Marburger Radfahrerklub „Edelweiss 1900" 
in M&nbor. 

Sonntag den 5. August 1928 ab 15 Uhr (3) Uhr im 
grossen Obstgarten der Frau Pschunder in Radvanje 

rosses Sommer-Fest 
Die Musik besorgt der Eisenbahnarbeiter- und An-
gestellten-Verein unter persönlicher Leitung des Herrn 

Kapellmeisters Max Schönherr. 

Grosser T a n z b o d e n im Freien mit der originellen B a c h e r e r k a p e l l e . 
Eintritt 5 Din. Autobusverkehr ab Glavni trg. 

Im Falle scbleebter Witterung findet das Fest am Sonntij den 12. August statt. 

Um geneigten Zuspruch bittet Der Festausschusas. 

Herau«qed?c unb Gchristleitn: ^tan) Schaoer in Celje. 
Für t U I r u l rH verantwort!.4: ©uibe € 4 i M o in 

— Truct und Verlag: «eretri«b»chd»»ckrrel »Eele-.a^ w Telje. 
" " Eil 


